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^Versorgung Ser Rur- und öaöeorte gesichert.
'e Reichsfleischstelle hat die Versorgung der Kur- und
rte mit Fleisch für die Monate Iuni , Juli und August
' r sichergestellt. Unter Zugrundelegung der v o r s ä h -
n Besuchsziffern , einer durchschnittlichen Aufenthalts¬
und einer dem Verhältnis der Versorgung der übrigen
erring entsprechenden Fleischmenge ist die auf die ein-
Bundesstaaten und preußischen Provinzen entfallende

tmenge festgestellt und diesen mitgeteilt . Die Deckung
übrigens für die Ernährung der Gesamtbevölkerung

ins Gewicht fallenden Bedarfes hat ans den für die ein-
Staatsgebiete und Regierungsbezirke festgesetzten

tungen zu erfolgen . Als Ersatz hierfür ist den Bundes-
ngen und preußischen Regierungsbezirken die ent-
de Menge Gefrierfleisch von der Reichsfleischstelle über¬
worden. Den Gemeinden , aus denen die Reisenden

st, braucht daher kein Abzug gemacht zu werden. Das
das auf die Reisenden an ihrem Heimatsorte entfällt,
vielmehr der zurückbleibenden Bevölkerung zugute.

rverbandstag Ses Verbandes füSwesiSeutfcher
Ronfnmvererne in Neustadt a. H.

Verband südwestdeutscher Konsumvereine, der Baden,
einpfalz , Birkenfeld , Elsaß - Lothringen,

en , Hessen - Nassau , Hohenzollern und Rhein-
umiaßt, hielt am Himmelfahrtstage in Neustadt a. d. H.
8. Verbandstag ab, der trotz des Krieges sehr stark besucht
vertreten waren 60 angeschloffene Vereine durch 185 Dele-

Ueber die wirtschaftliche Bedeutung dieses Unterverbandes
Zentralverband deutscher Konsumvereine vereinigten Ge¬
sten mögen folgende Zahlen orientieren : Die Zahl der

der des Verbandes beläuft sich auf 185 657. Der Umsatz
v en_@efd}äft betrug 44 323 926 Mark, der Umsatz im Liefe-

schäft 5 654 697 Mark. Die Spareinlagen haben einen
von 5 408 477 Mark. Kafsenbestand und Bankguthaben der
ffenen Vereine belaufen sich auf 6 969 298 Mark. Der
erlös aus der Eigenproduktion beträgt 6 904 052 Mark,
t unterhalten 32 Genossenschaften Produktionsbetriebe,

^ r 30mal Bäckerei, 12mal Limonadefabrikation , 6mal Kaffee-
je 2mal Molkerei und Obstkelterei und Imal Sauerkraut¬

ion. Die Zahl der angeschlossenen Verbandsvereine beträgt
Der Bruttoertrag belief sich auf 6 360 254 Mark. Die Ge¬
lten betrugen 4 911 124 Mark. An Erübrigungen sind

130 Mark an die Mitglieder verteilt worden.
7t Vorsitzende des Verbandes . Val. Lieb mann (Frank-
, wies in seiner Eröffnungsansprache auf den Krieg und dessen

auf das Wirtschaftsleben hin und betonte, daß ganz be-
die Konsumgenossenschaftensich bei der Lebensmittelvertei-

außerordentlich gut bewäbrt haben. Namens der Stadtver-
„ Neustadt hieß Herr Adjunkt Hoch die Delegierten und
herzlich willkommen. Heinrich Kaufmann (Hamburg)

fte den Verbandstag namens des Vorstandes des Zentral-
' ' es deutscher Konsumvereine. Der Krieg habe auf die Ent-

der Konsumvereine außerordentlich fördernd eingewirkt
die gemeinnützige Betätigung der Konsumgenossenschaften
neben der allgemeinen auch die besondere Anerkennung der

Hörden gefunden. Das komme am besten dadurch zum
dk, daß ein EVorstandsmitglied des Zentralverbandes , Dr.
' in das Kriegs-Ernährungsamt berufen wurde, und zwar
Per Vertreter dieser Gruppe wirtschaftlicher Vereinigungen.

Rückblick und Ausblick der deutschen Genosienschafts-
— 3 schoßt Redner mit der Hoffnung, daß die unablässige

der Genoffenschaften, deren einzelne Richtungen sich zu
freien Kartell zusammengeschloffenhaben, dem Kapitalismus
^nst die wirtschaftliche und politische Alleinherrschaft streitig

werde. Wenn es eines Beweises bedurft hätte, so hätte
der Krieg die volkswirtschaftliche Notwendigkeit und Bc-
der Konsumgenossenschaftenbewiesen,

folgten weitere Begrüßungsansprachen von Rob. A ß m a n n
P sGrotzeinkaufsgesellschaftj), Barth (München sbaher.

JD- Feuer  st ein (Stuttgart swürttembergischer Verbands)
leefoot (Ludwigshafen ) namens des Gastvereins . Dann
m die Tagesordnung eingetreten.
rbandsvarsitzender L i e b m a n n (Frankfurt ) führte zum

Jahresbericht
fô endeS aus : Das Jahr 1915 als volles Kriegsjahr habe
nsumvereine die Last des Krieges sehr fühlen lassen und das
Me Problem der Volksernährung in den Vordergrund ge-

Die Konsumvereine haben eine Arbeit leisten muffen, von
«rt und Umfang niemand vorher eine Ahnung hatte. Mit
>«rem Stolz können die Konsumvereine von sich behaupten,

« während des Krieges ein wesentliches Teil zur Versorgung
»sumenten beigetragen und dem Volke das „Durchhalten"

haben, trotzdem die Lösung der Frage der Volksernäh-
**  Monat zu Monat schwieriger wurde und Deutschland

Absperrung ganz auf sich gestellt sei. Schon frühzeitig
di « ^ eichsregierung auch von den Konsum-Genossenschaften

Notwendigkeit der Organisierung der Lebensmittelvertei-
Hewiesm, allein da unsere gesamte Volkswirtschaft auf das

^Zche Privatinteresse aufgcbaut ist, konnte der Widerstand
^ ^ Interessenten nur mühsam und schrittweise überwunden

Und erst dann begann eine vernunftgemäße Rationierung
üte, als diese durch die Spekulation unerhört verteuert
Wo die Mitarbeit der Konsumvereine nicht gebindert

jft solche geleistet worden. Leicht wurde es ihren Vertre-
gemacht und ihr Streben , den Konsumersten die Waren

billigem Preise zugänglich zu machen, habe ihnen aus
«Kreisen viele Feinde zugezoqen. Krumme Wege zu gehen,

^ ^ Dcnossenschasten anderen Leuten überlassen. Wenn aber
gedeutetes Streben nicht den gewünschten Erfolg hatte , so

^ an den Mängeln der zentralen Organisation der Lebens-
^ilung durch das Reich, das vor der allgemeinen Be-
ahrne wichtiger Lebensmittel zurückschreckte. Unter den hal-

nahmen, die ost auch noch zu spät erfolgten , litt die Tätig¬
st örtlichen Preisprüfungsstellen und die Nahrungsmittel-

0- So gut diese an sich auch gewirkt hätten , war es mit
wachung des Kleinhandels allein nicht getan. Man hätte
4 des Uebels, den sogenannten Kettenhandel,  den

. Handel zum Zwecke der Verteuerung , unterbinden müssen,
^Gesetz vom 23. Juli 1915 die Handhabe biete. In den

. Nahrungsmittelkommissionen sind in 83 Orten 40 Ver-
. »tnitgUeber von Konsumvereinen tätig und wahren energisch
Evessen der Konsumenten. Redner schilderte nunmehr das

E- *t Zentral -Einkaufs -Genossenschaft (Z.-E.-G.) und belegt
Reihe von Beispielen, daß die Z.-E.-G. aus finanziellen

8 ^ 9ukratifchen Gründen sehr häufig die Interessen der Kon-
nicht wahrte und selbst wucherische Preise berechnete,

?uch in der Presse oft genug kritisiert worden ist. Diesem
"p̂ aerten Zustande gegenüber habe man das Recht der Rot-
"twi die Vernunft gehe über das Gesetz. Ueberflüssiger Ber¬

ber Waren , wie sie die Einschaltung des Großhandels

zwischen Produktion und Konsumentenorganisationen herbeigeführi
habe, müsse durch Stärkung des Einflusses der Konsumenten und
ihrer genossenschaftlichen Vertreter entgegengewirkt werden. Nach
zweijähriger Dauer des Krieges müsse man eine vernunftgemäße
Verteilung der verfügbaren Lebensmittel ohne Verteuerung ver¬
langen könneit.

Zur Beschlußfassung unterbreitete Redner dem Verbaudstag
folgende Entschließung:

Der Verbandstag südwestdeutscher Konsumvereine schließt
sich der Eingabe der Vorstände des Zentralverbandcs und der
G.-E.-G deutscher Konsumvereine vollinhaltlich an und muß
außerdem bedauern , daß die Warenverteilung durch die
Landes - und Gemeindeverbände  vielfach die erfor¬
derliche Rücksicht auf die Interessen der Konsu¬
menten vermissen lassen.  Aus rein händlerischen
Interessen hat man oftmals die besten Warenvermittler , die
Konsumvereine, zur Abgabe von Lebensmitteln wenig oder gar
nicht benutzt. Es ist deshalb dringend zu fordern, daß die den
Kommunalverbänden und Gemeinden zur Verfügung gestellten
Lebensmittel in gerechter Weise auch an die Konsumvereine
ihrer derzeitigen Mitgliederzahl entsprechend übergeben werden.

Zu bedauern ist, daß hei den neuen Rationierungen
die Organe der Konsumvereine  ihrer Bedeutung ent¬
sprechend nicht herangezogen  wurden.

Die Zuckerversorgung  durch die Landesverbände
wurde, von geringen Ausnahmen abgesehen, unter Ausschluß der
Organe des genossenschaftlichenGroßeinkaufs organisiert. Die
Konsumvereine müssen nunmehr ihren Zuckerbedarf bei den zu¬
gelassenen Großhändlern und oftmals sogar in kleinen Teil¬
bezügen mit hohen Preisaufschlägen decken. An Stelle der
Waren verbilligenden Zentralisation des organisierten Groß¬
bezugs trat die verteuernde Dezentralisation . Eine Erhöhung
des Kleinhandelszuckerpreises war die Folge.

Bei der Käseeinsuhr - Organisation  sind eben¬
falls die Organe des genossenschaftlichenGroßeinkaufs nur als
Großhändler und nicht als Einfuhrgesellschaft für die ihr ange-
schloffenen Konsumvereine bestimmt und damit den Vereinen
die Warenversorgung erschwert und verteuert worden.

Ebenso hat die neue Teigwarenversorgung  mit
ihren vielen Verteilungsstellen zu einer Verteuerung dieser
Fabrikate geführt.

Eine gerechte Rationierung  der wichtigsten
Lebensmittel ist dringend notwendig, aber bei den hohen
Lebensmittelpreisen nur auf der Grundlage der sparsamsten
Verteilungsart . Dazu bieten die Konsumvereine mit ihren
leistungsfähigen Zentralorganisationen das geeignetste Mittel.

Die Konsumvereine, die sich bei Kriegsausbruch sofort und
restlos mit ihren ausgedehnten ' Einrichtungen in den Dienst der
Lebensmittelversorgung gestellt haben, dürfen wohl erwarten,
daß sie nicht aus Erwerbsrücksichten auf andere benachteiligt,
oder gar übergangen werden.

Verbandssekretär Albert (Ludwigshafen ) ergänzte seinen
gedruckten Bericht dahin , daß die Förderung der Agitation für
die Konsumgenossenschaften durch den Krieg naturgemäß leiden
mutzte und Neugründungen von Vereinen nicht gefördert wurden.
Für notwendiger erachtete das Sekretariat den Ausbau und die
Erhaltung des Vorhandenen . Das sei so viel als möglich geschehen.
In den Reihen der Mitarbeiter im Verbandsbezirk habe der Krieg
große Lücken gerissen. Im Verbandssekretariat wurde der zweite
Sekretär Dr . Staudinger einberufen (er sandte dem Verbandstag
aus dem Lazarett ein Begrüßungstelegramm ) und von 1067 An¬
gestellten und Arbeitern der Verbandsvereine sind 716, gleich 70
Prozent bei den Fahnen . Einzelne Verwaltmigsposten muhten
infolge Einberufungen drei- und viermal besetzt werden. Trotz
all dieser ungünstigen Umstände haben die Vereine eine so lebhafte
Entwicklung genommen, wie noch in keinem Jahre vprher. Zum
Schluß gibt Redner Winke und Ratschläge, wie die Vereine der
schwierigen Verhältnisse während des Krieges Herr werden und
schließt unter dem Beifall der Delegierten mit einem Appell, in
praktischer Arbeit auf der Bahn des Erfolges weiterzuschreiten, da¬
mit die Konsumgenossenschaften im Frieden , wenn es gilt, soziale
Aufgaben zu erfüllen , gerüstet dastehen.

In der Aussprache über den Geschäftsbericht wurden einige
Anfiagen gestellt über die Lebensmittelverteilung durch die Kom¬
munalverbände und die Haltung der Konsumvereine dazu. Der
Vorsitzende gab die nötige Aufklärung . Im übrigen wurden die
Forderungen , die in der Entschließung niedergelegt sind, nochmals
unterstrichen, die Entschließung einstimmig angenommen und der
Jahresbericht gutgebeißen. Beklagt wurde, daß im Gegensatz zu
Süddeutschland in Preußen das System der Systemlosigkeit an den
heutigen Zuständen in der Lebensmittelversorgung die Haupt¬
schuld trägt.

Hierauf findet sowohl die Jahresrechnung  des Verban¬
des (Einnahmen und Ausgaben 35 333.07 Mark) als auch der Vor¬
anschlag für 1916 (Einnahmen und Ausgaben 17 970 Mark) debatte¬
lose Zustimmung . Zum Besuch des Genossenschaftstages in Han¬
nover , (mit Verbandszuschuß) werden folgende Vereine ausgelost:
Trebur , Wimpfen, Schwanheim, Pirmasens , Jlwesheim.

Die Wahlen des Vorstandes, des Aufsichtsrates, der Revisoren
usw. ergaben keine Veränderungen . Als Ort des nächsten Ver¬
bandstages wird Höchst gewählt. Damit war die Tagesordnung
erledigt.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen unternahmen die Dele¬
gierten einen Spaziergang nach dem nahegelegenen Haardt , um
in der Winzergenossenschast bei einem guten Tropfen 15er einige
Stunden der Gemütlichkeit zu pflegen.

Fahrplanänderungen . Vom 10. Juni ab treten folgende
Fahrplanänderungen ein : Der Personenzug Nr . 4776 (Ost¬
hofen Abfahrt 5.22 , Gau -Odernheim Ank. 6.05 nachm.) wird
9 Minuten später gelegt , sodaß der Nebergang vom Eilzuge
Nr . 172 (Wiesbaden Abfahrt 4.30, Osthofen Ankunft 6.28
nachm.) möglich ist. Im Zusammenhänge mit dieser Fahr-
planänderung wird der Personenzug Nr . 4927 statt fetzt 6.10
künftig 6.16 abends von Gau -Odernheim nach Bodenheim ab¬
fahren : Ankrmft 7.13.

Glückliches Bayern! Für Oberbayern setzte die Regierung den
Grundpreis für ein Ei auf 10 Pfg. fest. Der Aufkäufer darf beim
Weiterverkauf nicht mebr als 11 Pfg., der Großhändler nicht mehr
als 12 Pfg. und der Händler im Kleinverkauf an die Verbraucher
nicht mehr als 13 Pfg . für »in Ei nehmen!

Refidenztheater. Der mit so großem Beifall aufgenommene
musikalischeSchwank „Die Schöne vom Strande " gelangt am
Montag nochmals zur Aufführung mit den beiden Gästen
Susy Pauly und Eugenie Jacobi vom Schauspielhaus in Frank¬
furt a. M ., während am Dienstag Benedix' beliebtes Lustspiel
„Der Störenfried " wiederholt wird. Die „Geheimrätin See¬
festst" spielt Cölestine Andree-Huvart, die „Alwine Weiß" Elly
Conrad, beide auf Anstellung . Am Mittwoch , 8 Uhr, findet
der „Große Wagner -Abend" von Robert Hutt (Frankfurt a. M .»
Berlin ) und Hofrat Dr . Alexander Dillmann (München) statt
und am Donnerstag geht das neue Lustspiel „Die rätselhafte
Frau " nochmals in Szene . In Vorbereitung ist „Will und
Wiebke", Lustspiel von Fedor von Zobeltitz.

?lus öem Nreife Wiesbaden.
Biebrich, 2. Juni . (E i n b r u chs d i e b st a h I.) Mon¬

tag morgen , gegen 4 Uhr, wurde in dem Schuhgeschäft von
K. G. Schmidt , Kaiserstraße 26 , ein Einbruchsdiebstahl verübt.
Der Dieb hat die große Fensterscheibe mit einem Backstein, der
in einen Strumpf gewickelt war , eingeschlagen und zwei Paar
Herrenstiefel mitgenommen.

Biebrich a. Rh., 2. Juni . (Eröffnung .) Tie mit
einem Kostenaufwand von einer Million Mark erbaute neue
Unteroffizier - Vorschule  wurde heute durch eilte
schlichte Feier eröffnet . Das 14 Morgen große Grundstück,
auf dem sich die Kasernengebäude erheben, stellte die Stadt
Biebrich der Militärbehörde k o st e n l o s zur Verfügung.

Bierstadt, 1. Juni . (Die vereitelte  S chö f f e-n w a hl.)
Die Gemeindevertreter waren auf Mittwoch den 31. Mai zu einer
Sitzung eingeladen mit dem einzigen Punkte der Tagesordnung:
„Einführung der sechs im März gewählten Vertreter ". Wie er¬
staunten aber unsere Genossen und auch einige bürgerlichen
Herren , als nach Erledigung dieses Punktes der Bürgermeister zur
Wahl des Beigeordneten und der Schöffen übergehen wollte. Auf
die sofortige Anfrage des Genossen Liebig wegen der Nichtbekannt¬
machung dieser Wahl erklärte der Bürgermeister , indem er ein
Papier hochhielt, „die Einladung ist durch den Ortsdiener jedem
Vertreter zum Durchlesen und Unterschreiben überreicht und nach
der Landgemeindeordnung ganz richtig verfahren worden". Dem
wurde natürlich sofort widersprochen und Herr Florreich stellte den
Antrag , die Wahl zu vertagen ; eine derartige Ueberrumpelung
könne man sich nicht gefallen lassen. Nach einer kurzen erregten
Debatte wurde dem Antrag entsprochen. Bei einer vorhergehenden
Abstimmung erwies sich, daß sechs Vertreter für diesen Antrag
waren und sechs dagegen. Der Bürgermeister gab den Ausschlag
gegen den Antrag . Als er aber merkte, daß unsere Genossen den
Saal verlassen wollten, um dadurch die Sitzung beschlußunfähigzu
machen, bequemte er sich dazu, die Wahl auf einen späteren Ter¬
min zu verlegen. Daß Gemeindevertreter aufs Rathaus bestellt
werden, um Schöffen zu wählen, ohne vorher etwas davon zu
wissen und ohne sich über die Kandidaten zu verständigen, ist wohl
noch nicht dagewesen. Aber das Verhalten entspricht ganz dem
Vorgehen bei der Wahl von vor zwei Jahren . Als Ersatz für un¬
seren Genossen Liebig wurde damals zwischen einem von unseren
Genossen unterstützten . Herrn und einem von den Landwirten
gewählten gelost. Das Verhalten des Bürgermeisters war auch
nicht korrekt, was zur Anfechtung der Wahl Veranlassung gab.
Die Angelegenheit hat bis zum Februar d. I . geschwebt. Die Wahl
konnte nur dadurch nicht umgeworfen werden, weil das Gesetz
keine direkte Handhabe gibt, wie das Losen vor sich gehen solch
Der Regierungsrat beim Bezirksausschuß mußte bei der Verhand¬
lung selbst zugeben, daß die Handlungsweise des Bürgermeisters
unkorrekt war . Von unseren Genossen wurde das auch dem Bür¬
germeister gehörig unter die Nase gerieben, besonders auch, daß
dieser Regicrungsrat den Gemeindevertretern die Pflicht auferlegte,
bei künftigen Wahlen streng darauf zu achten, daß die ganze Wahl
vorschriftsmäßig vor sich geht. Das wurde denn auch befolgt und
dadurch diese Ueberrumpelung vereitelt.

Johannisberg i. Rhg ., 31 . Mai . (EinfalscherFeld-
grauer ), der das Eiserne Kreuz trug , hat sich hier in der ver¬
gangenen Woche eingefunden und erklärt, daß er keine Ange-
hörigen habe und seine drei Wochen Urlaub hier verbringen
wolle , indem er während dieser Zeit arbeite Vor dem Kriege
sei er als Knecht in Oestrich tätig gewesen. Der Mann ar¬
beitete darauf zwei Tage bei dem Gutsbesitzer Zerbe, worauf
er mit dem Koffer eines Schweizers und zwei Seitenstücken
eines Schweines verduftete.

Aus den umliegenden Preisen.
Glänzende Geschäfte infolge Ses Rriegs.

Die ordentliche Generalversammlung der Farbwerke vonn.
Meister , Lucius & Brüning . Höchst a. M „ fand am 31. Mai
statt. Der vom Vorstand mitgeteilte Geschäftsbericht ergab
einen Ueberschuß von 26740592 . 08 Mark
(19 069447 .19 Mark) und nach Abzug von 8 223 252.94 Mark
(4 692 363 .52 Mark) für Amortisation . 1 167 697.99 Mark
(1232 362.76 Mark) für Staats - und Kommunalsteuern,
69 404.07 Mark (51163 .68 Mark) für zweifelhafte Ausstände,
134 374.80 Mark (178 622 .56 Mark) für Invaliditäts - und
Altersversichcrungsprämien , Aerztehonorare usw., 158990 .85
Mark (143 387 .51 Mark) für Beamten - und Arbeiter-Unfall-
Versichcrungsprämien , 181186 .— Mark (205 587.— Mark) für
Aufseher- und Arbeiter -Gratifikationen , 212123 .72 Mark
(90 491 .17 Mark) für Arbeiter -Menage -Zuschuß, 392 285.12
Mark (381 794.23 Mark) für Beamten - und Arbeiter-Wobl-
fahrts -Einrichtungen , 40 000 .— Mark (40 000.— Mark) füv
Rückstellung für Talonsteuer , 167 572.10 Mark (199 570.40
Mark) fürBeiträge an Beamten -Pensionskasse und 2 803 969.57
Mark (803 703.57 Mark) für Kriegsunterstützungen , einen
Nettogewinn von 15 700 390 .02 Mark (12 610 757.26 Mark)
einschließlich des Saldovortrags aus 1914 im Betrage von
1870 655.10 Mark (1740246 .47 Mark) . Auf Vorschlag des
Aufsichtsrats wurde beschlossen, 20 Prozent (20 Prozent ) Divi¬
dende zu verteilen , als Tantieme und Gratifikationen
an Aufsichtsrat , Vorstand und Beamte 2 022 623.— Mark
(1 830102 .16 Mark) zu überweisen , 500 000.— Mark (400 000
Mark) für Arbeiter -Unterstützungen , die Kaiser Wilhelm - und
Augusta -Stiftung und für gemeinnützige Zwecke, 1000 000.—
Mark für außerordentliche Abschreibunaen zu verwenden und
2177 767.02 Mark (1780 655 .10 Mark) auf neue Rechnung
vorzutragen.

Es wurde ferner der Abschluß einer neuen Interessenge¬
meinschaft mit der Badischen Anilin - und Sodafabrik , den Far¬
benfabriken vorm . Friedr . Bayer L Co., der Aktiengesellschaft
für Anilinfabrikation , der Leopold Cassella & Co.. G. nt. b. H.<
der Kalle & Co. Aktiengesellschaft, sowie auch den Chemischen
Fabriken vorm. Weiler -ter-Meer und der Chemischen Fabrik
Griesheim -Elektron für die Dauer von .50 Jahren , also bis
zum 31. Dezember 1965 , beschlossen, auf der Grundlage , daß
die Selbständigkeit der Gesellschaften erhalten bleibt und die
Gewinne vom 1. Januar 1916 ab — im Ausgleich mit der
Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron von 1. Januar 1917 ab
— nach bestimmten Quoten aufgeteilt werden. Der Vorstand
ist ermächtigt, die Einzelheiten über die Organisation , die Ge¬
winnberechnung und die Gewinnverteilung der Gemeinschaft
fcstzusetzcn und den betreffenden Vertrag abzuschlietzen.

Im Anschluß daran wurde eine Erhöhung des
Grundkapitals  der Gesellschaft um 4 Millionen
M a r k auf 54 Millionen Mark beschlossen durch Ausgabe von
4000 Stück Aktien an die Firma Leopold Cassella L Co. zum
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Kurse von 200 Prozent und sind die neuen Aktien ab 1. Januar
1916 voll dividcndenberechtigt. Wir werden auf diesen glän¬
zenden Abschluß noch einmal zurückkommen.

Der Stoßverkehr auf Sem Main.
Amtlichen Ermittlungen zufolge sind im Jahre 1915 auf

dem Main rund 174.000 Tonnen (1914 238 000 Tonnen ) Holz
in Flößen ans Bayern ausgeführt worden, darunter 171000
Tonnen weiches und 3000 Tonnen hartes Holz. Von diesem
Holze gingen 32 000 Tonnen (1924 43 000 Tonnen ) nach Rhein«
Plätzen zwischen Mainz und Köln, 81 000 (157 000) Tonnen in
das nicderrheinischcIndustriegebiet und 61 00 (38 000) Ton¬
nen nach Holland. Unter dein gesamten von Mainz rheiil-

^ abwärts verschifften Floßholz ist Bayern mit 89,8 Prozent
(1914 95,5 Prozent ) beteiligt , während der Rest von 10,2 Pro¬
zent von der Neckarflößerei zugeführt wurde.

Nicdcrlsöchstadt, 3. Juni . (DieFolgencinesano-
n y m e n Briefes .) Voin Amtsgericht Königstein wurde
am 14. Januar unser Bürgermeister Keidel  wegen
Beleidigung zu einer Geldstrafe von 100 Mark verurteilt . Er
hatte in einem anonymen Brief an das Bezirkskommando einen
hiesigen Bürger , der von seinem Arbeitgeber reklamiert war,
als Kriegsdrückeberger bezeichnet. Die Verurteilung erfolgte
auf Grund eines Gutachtens dcS GcrichtschemikersDr . Popp
in Frankfurt a. M., das den Bürgermeister , der sich aufs Leug-
neu verlegte, als den Verfasser des Briefes bezeichnete. Gegen
das Urteil legte der Angeklagte Berufung ein. Die Straf-
kommer in Wiesbaden holte, um sichet zu gehen, noch ein Gut«
achten von dem bekannten Gcrichtschemiker Dr . Iescrich in
Berlin ein, der zu dem gleichen Ergebnis wie Dr . Popp kam.
Es wurde deshalb dein Angeklagten der Rat erteilt , seine Be¬
rufung zurückzunehmen, was denn auch geschah. Bürger-
Meister Keidel war damit rechtskräftig als Schreiber des ano-
ichmen Briefes verurteilt . Trotzdem ließ er nachher, vermut¬
lich um die Folgen abznwenden, eine amtliche Bekannt¬
machung los, in der demjenigen eine Belohnung von 1000 Mark
zugesichcrt wurde, der den Schreiber des anonymen Briefes er¬
mittle. Die Behörden scheinen aber nicht auf den Leim dieses
Manövers gegangen zu sein, denn seit 28. Mai amtiert unser
Mitbürger Keidel nicht mehr als Bürgermeister.

Höchst a. M ., 2. Juni . (Wucher aus Versetzen! ?) Am
vergangenen Samstag wurden in dem Spezerei - und Drogeric-
geschäft von Kramer (Königsteiner Straße ) 2 Kisten Kernseife in
Stücken von — -4 Pfund — zum Preise von 1.25 Mark pro Stück
verkauft. Da der Artikel besonders gesucht ist und die meisten
Händler schon seit mehr als Monatsfrist ihren Kunden keine Seife
mehr verkaufen konnten , hatte Kramer , in kurzer Zeit seine beiden
Kisten Seife ausverkauft . In der Not frißt der . Teufel bekannt¬
lich Fliegen und unsere Hausfrauen — sie nehmen uns hosfcntlich
den Vergleich nicht übel — sind jetzt bei ihren Einkäufen , was
Qualität und Quantität betrifft , nicht mehr so genau . Einigen
Frauen sind aber die noch ziemlich frischen und gar zu winzigen
Halbpfundstückc doch ausgefallen und beim Nachwiegen stellte cs sich
heraus , daß sic nur — 189 Gramm — wogen . Auf der Brotkarte,
auf der zwecks Kontrolle der Seifencmpfangsvermerk gemacht»wird,
waren 250 Gramm vermerkt, auch wurde 14 Pfund bezahlt . Trotz¬
dem nun eine der Frauen mit ihrer Seite znr Polizei ging und
das Gewicht dort auch fcstgestellt wurde , hielt diese es leider nicht
für nötig , gegen Herrn Kramer , der, nebenbei bemerkt, auch Mit¬
glied der Handelskammer ist, cinzuschreiten . Vielmehr riet sie der
Frau , sich bei Kramer das Geld wiedcrgcbcn zu lasten . Einem
Mitglied der Prcisprüfungsstelle , der Herrn Kramer ob diesen
eigenartigen Geschäfts zur Rede stellte , erklärte Kramer , diese
Seife hätte gar nicht verkauft werden sollen , sie wäre ahn sein
Wissen und Willen von feinen jungen Leuten abgegeben worden.
Ein nettes Geschäftsgebaren : 2 Kisten Seife von der Fabrik als
200-Gramm -Stücke bezogen , die nur ISO Gramm wiegen , und dann
ohne Wissen des Chefs als Halbpsimdstückc verkauft werden . Das
Interessanteste an der Geschichte aber ist, daß die Polizei von die¬
sen Dingen Kenntnis uckommt und cs nicht für nötig hält , sich
darum zu kümmern . Zu was werden die Hunderte von Verord¬
nungen vom Bundesrat ertasten , wenn die zur Ueberwachung
berufenen Organe es nicht für nötig halten , im gegebenen Falle
einzuschrciten . ar.

Weilburg , 29. Mai . (Der K r c i s a u s schu ß des
2 b e r l a h n kr e i f e s) hat Hoch st preise für
Schweinefleisch  im Kleinhandel festgesetzt. Danach
darf der Preis bei Abgabe an den Verbraucher für ein Pfund
bester Ware nicht übersteigen: für frisches (rohes) Schweine-
fleisch mit eingewachsenen Knochen 1.70 Mark, für Kotelettes,
Rippenspcer nnd Kamm 1.80 Mark , für Schnitzel und Filet
(Lenden) 2.20 Mark , für Haspel (Eisbein ) ohne Füße 1 Mark,
für Haspel (Eisbein ) mit Füßen 80 Pfg ., für Füße 30 Pfg.
für Kopf und Schnauze ohne Backen 80 Pfg ., für frisches
(rohes) Schweinefett 2 Mark , für Solberfleisch 1.80 Mark,
für gesalzenen Speck 2.20 Mark für ausgelassenes Fett
(Schmalz) 2.40 Mark , für Leber- und Blutwurst (frisch nnd
geräuchert) 1.60 Mark , für Schwartenmagcn und Preßkopf
1.90 Mark, für grob gehackte Bratwurst und gehacktes
Schweinefleisch (Füllsel) 2 Mark, für Wurstfeit 1.60 Mark.
Das sind also die Preise für all die schönen Sachen, doch darf
man daraus nicht etwa schließen, daß diese nun an allen
„Fleischbagen" zu haben wären . In der Regel gibt es mn
Samstags in den Morgenftuirden Flerschwaren.

Limburg, 1. Juni . (B r a n d.) Gestern nachmittag brock!
ein Feuer in der RosenbauerschenMöbelfabrik in der Tiezcr
Straße aus . Das Feuer entstand in der Schreinerwerkstätte
auf bis jetzt noch nicht ermittelte Ursache nnd griff sehr bald
um sich, svdaß in kurzer Zeit die Werkstätte ausgebrannt war.
Der Schaden, der nicht durch Versicherung gedeckt ist, ist he
deutend. Bei den Löscharbeitenhalf die Limburger Jugcnd-
wehr tüchtig mit.

Kus Frankfurt a. M.
^ahresoerfammlung ües verbanües Seutjcher

Elektrotechniker.
Der Verband deutscher Elektotechniker hält in den Tagen

des 2. und 3. Juni hier seine 23. Jahresversammlung ab.
Welche Bedeutung man dieser Tagung beilegt, erhellt auS
der Tatsache, daß eine größere Anzahl V̂ertreter der Staats-
behörden, der Heeresverwaltung und der großen Städte den
Verhandlungen beiwohnen. Ursprünglich rechnete man nur
mit einer Teilnehmerzahl von 250 bis 300; in Wirklichkeit
sind 600 Vertreter aus allen Gauen Deutschland? erschienen,
um den wichtigen Verhandlungen bcizuwohncn. Ist man
doch in diesen Fachkreisen der Meinung , daß die. diesjährigen
Verhandlungen einen neuen Markstein in der Entwicklung der
Elektrotechnik fein werden.

Zu Ehren der Gäste fand gestern abend ein Empfang im
Römer statt , bei dem die Stadt Gastgeberin war. In seiner
Begrüßungsansprache wies Bürgermeister Dr . Luppe  auf die
Wichtigkeit hin. welche die Elektrizität im Leben der Städte
hat, auf die großen Vorteile, die diese dem elektrischen Strome
verdanken, und erwähnte die schweren Aufgaben, die gerade
jetzt während deS Krieges von diesem Zweig der Technik ge¬
löst worden sind und noch gelöst werden. Wenn man heute
von der Seeschlacht in der Nordsee lese, werde man lebhaft
daran erinnert, tvelch große Bedeutung die Elektrizität für
die Lenkung und Leitung der Schiffe habe. Der Redner
sprach die Hoffnung aus , daß von der Tagung ein neuer
Aufschwung ausgehe, so wie seinerzeit von der ersten ekcktro»
technischen Ausstellung in Frankfurt a. M.

Namens der Elektrotechnischen Gesellschaft hieß -Herr Pros.
Dr . Ruppel die Delegierten willkommen.

„Als wir im Juni 1914 den Verband nach Frankfurt cingcladc»
haben, da hofften wir mit Ihnen , den 25jährigen Gedenktag de:
internationalen elektrotechnischen Ausstellung festlich zu begehen.
Jetzt stehen viele unserer Fachgcnossen draußen vor dem Feind , und
cs sind ernste Zeiten , die uns zu ernster Tagung zusammcnführen.
Aber ich hoffe, daß das . >nas wir Ihne » bieten können. Sie nicht
bereuen läßt , unserer Einladung gefolgt zu sein ; denn wir können
Ihnen durch eine allerdings wegen der Kürze der Vorbereitungszcit
leider nur unvollkommene Ausstellung zeigen, was die deutsche Elek¬
trotechnik mit den Ersatzstoffen geleistet hat, und daß die S chw i e-
rigleiten,  die durch den Mangel an Kupfer  und Gummi auf-
treten sollten, nicht bestehen.  Sie werden sehen, daß die Frage
der Ersatzstoffe so gelöst ist, baß sie unseren Feinden noch manche
schwere Stunde bereiten wird ; denn vieles von dem. was jetzt ge¬
schaffen ist, wird nicht nur in der augenblicklichen Gestaltung be¬
stehen bleiben , sondern sich in verbesserter Form noch weitere A»-
wendungsgebiete erobern . Wir sind jetzt vom Ausland un¬
abhängiger denn je.  Wir freuen uns , daß Sic so außer¬
ordentlich zahlreich zur Kriegstagung bei uns erschienen sind und
begrüßen ganz besonders die Herren Oskar v. M i l l e r, Dobro-
w o l s ki und K i t t l e r, denen wir cs zu danken haben, daß die
Ausstellung 1891 zu einem so außerordentlich bedeutenden Wende-
pnntt in der Geschichte der Elektrotechnik geworden ist. Hoffen wir,
daß auch diese Frankfurter Tagung für unsere Elektrotechnik den
Ausgangspunkt zu neuen Erfolgen bildet und daß wir hier der Welt
zeigen können, daß deutscher Wille und deutsche Kraft jeder Schwie¬
rigkeit Herr werden. So wünschen wir Ihnen diesmal , nicht wie
cs sonst üblich war, frohe Feststunden, sondern ein frisches werk¬
tätiges Schaffen in ziclbewußtem Zusammenarbeiten ."

Für die anwesenden Gäste antwortete der Vorsitzende des Ver¬
bandes , .Herr Professor Klingenberg.

Gestern nachmittag wurde von der Elektrotechnischen Gesellschaft
am Grabe von Sonnemonn , des Förderers der Franffurter elektri¬
schen Ausstellung , ein Kranz nicdcrgelegt . Ter Verband Deutscher
Elektrotechniker legte einen Kranz am Grabe des .Herrn Prof . Tr.
.Hartmann und am Sömmcrring -Dcnkmal nieder.

.Heute vormittag 9 Uhr begannen in der Aula der Frankfurter
Universität die eigentlichen Verhandlungen des Kongresses. Nach
einer kurzen Begrüßung der Regicruiigsvcrlrctcr und der Dele¬
gierten durch die Elektrotechnische Gesellschaft Frankfurt a. M., gab
Profeffar I . E p st e i n eine historische Würdigckng der vor 25 Jahren
in Frankfurt a . M. abgehaltencn internationalen elektro¬
technischen Ausstellung.  Diese Ausstellung und insbeson¬
dere die mit ihr verbundene Arbcitsübectragung Lauffcn -Frankfurt
bedeuten einen Markstein in der Entwicklung der Elektrotechnik. Tie
ttebcrtragung von 999 PS über eine Strecke von 179 Kilometer
sollte den Behörden und Einzelintercssentcn den sicheren Beweis
liefern , daß die Krafivcrsorgung einer großen LandcSstreckc von
Zentralstationen aus erfolgen könnte. Der Versuch, dem die ganze
Fachwelt der In - und Auslandes mit Spannung entgegcnsah , kam
mit vollem Erfolge zur Ausführung und hat die praktische Anwen¬
dung von Kraftübertragungen über große Entfernungen wesentlich
eingebürgert . Das elektrotechnische Mittel dazu bestand in dem
damals neuuingesührtcn Drehstromsystem . Die ersten Drehstrom¬
motoren wurden in Frankfurt vorgeführt . Der damalige Städtetag,
zu dem sich über 399 Vertreter deutscher Städte einfanden , gab den
Kommunalvertretern Gelegenheit , sich durch Anschauung über den
Stand der Elektrotechnik und ihrer Bedeutung für die Kommunen
zu unierrichtcn . Gegenüber der in jener Zeit noch herrschenden
Aengstlichkeit wegen der 509 oder 2909 Polt , die man bis dahin als
Hochspannung gefürchtet hatte , liewirktc es ein Gefühl der Sicher¬
heit, hier den Strom mit 15 999 Volt in Freileitungen über weite
Strecken Landes oder mit 29 099 Volt in Kabeln unter den Straßen
der Stadt fortgclcitct zu sehen. Das Werkstättengebäude mit seinen
mannigfachen Betrieben zeigte die vielseitige Bedeutung des Elektro¬
motors für Handwerk und Gewerbe . Inzwischen hat sich die Elektro¬
technik in der großartigsten Weise entwickelt; sic iit zu einer Welt¬
industrie geworden.

Nach dieser Einleitung hielt Herr Professor Klingcnberg
seinen Vortrag über : „Elektrische Großwirtschaft un¬
ter staatlicher Mitwirkung ". Dieses Thema steht zurzeit
im Vordergründe des Interesses und ist auf Grund der staatlichen
Entwürfe in den verschiedenen Bundesstaaten in den Zeitungen in
letzter Zeit mehrfach erörtert worben . Der Vortragende führte
etwa folgendes auS:

„Aus der eigentümlichen Rechtslage , die sich durch die Benutzung
öffentlicher Straßen und Wege zur Führung elektrischer Leitungen
ergibt , hat der unwirtschaftliche Zustand sich entwickelt, daß die
ElektrizitätScrzeugung in vielen mittleren und kleineren Kraftwerken
erfolgt , statt in wenigen großen , die wesentlich wirtschaftlicher ar¬
beiten würden . Nur in einzelnen Fällen gelang es , die verschiedenen
Wegcintcrcssenten zusammenzubringen , und dann entstanden größere
Werke, deren Wirtschaftlichkeit die der kleinen weit übersteigt. Auf
diesem Wege muß weiter gearbeitet werden. Da aber nur der Staat
die Macht hat, die rechtlichen Schwierigleiteu zu beseitigen , so kann
die staatliche Mithilfe bei Lösung dieser Aufgabe nicht entbehrt
werden. Es wäre aber falsch, wenn der Staat sich auch mit der
Verteilung des Stromes an die einzelnen Verbraucher befassen
würde. Er muß iich vielmehr auf die Erzeugung im großen und
die Hochspannungsverteilung an die Großverbraucher, das sind im
wesentlichen die jetzigen einzelnen kommunalen und privaten Elek-
triziiätSuntcrnehmungen . beschränken, weil die Einzelverterlung zu
den Verbrauchern und der Verschleiß des Stromes an diese durch
den schwerfälligeren Apparat des Staatsbetriebes in befriedigender
Weise nicht gelöst werden kann. Die bestehenden Unternehmungen
müssen dieses Arbeitsgebiet behalten , dabei aber die Eigenerzeugung
allmählich einschränken oder ganz aufgeben und den Strom aus den
mit Staatshilfc errichteten Großkraftwerken beziehen. Es würde so
ein Netz von Großwcrken (für Preußen etwa 25 bis 39) entstehen,
die durch Hochspannungsleitungen mit einander verkuppelt werden.

Für die Einrichtung der Werke stellt der Redner technische Nor¬
men auf , deren Anwendung den Bau und Betrieb wesentlich ver¬
billigen würde . AuS der Verkuppelung der Werke untereinander
ergeben sich weitere technische Vorieilc , die eingehend und anhand
von Beispielen dargelegt werden. Die Verkuppelung bietet ferner
ganz neue wirtschaftliche Probleme . Der Redner behandelt u. a.
die Lösung der Aufgabe , wie weit sich der Wirkungsbereich des ein¬
zelnen Werkes erstrecken und wie die Belastung auf die einzelnen
Werke verteilt werden muß, damit das wirtschaftlich beste Ergebnis
erzielt wird . Die Berechnung des wirtschaftlichen Ergebnisses nach
zehnjähriger Entwicklung, also etwa für 1926. ergibt eine nutzbare
Stromabgabe der Großkraftwerke vo» rund 19 Milliarden Xlss-
Stunden bei Anlagekostcn von 999 Millionen Mark und zusammen
3 Millionen KW gleich ungefähr 4 Millionen PS Leistungsfähigkeit.
Ter Reingewinn bei Verzinsung des angelegten Kapitals mit 5 Pro.
zent würde jährlich 41 Millionen Mark betragen . Dieser Gewinn
ist verhältnismäßig niedrig und nur eine so geringe Verbesserung
der Staatsfinanzen , daß die Einflußnahme des Staates sich durch
ibn allein nicht rechtfertigen ließe . Tic ftaailichc Mithilfe kann
aber ntzbi entbehrt werden wegen der großen mihel &reen Vorteile,
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die mit der elektrischen Großwirtschaft zusammenhänge«.
bestehen teils in der Ersparnis an Nationalvermögen , die
den gleiche Betrag auSmachsn würde , wie das gesamte An.
tal . teils in der Lieferung so billigen Stromes , daß der tz
Menschcnlraft durch mechanische uud der PctroleumI
durch elektrisches Licht auch dort möglich wird , wo man
hoher Kosten wegen von der Lieferung elektrischen Stromes
mußte.

Aus der Ueberzeuguug heraus , daß der Staat aus m.,
des Allgemeinwohls nach dem Kriege auf eine weitere %ÜS Tele
des Stromvcrlaufsgeschäfts nicht verzichten kann und daß M »g,t Han
Stromcrzeugungs - und VerteilungSindustric notwendigerweise
besondere Belastung wird gefallen lassen müssen, macht der®
znm Schluß Stcuervorschläge in dem Bestreben, die seiner
nach unvermeidliche Steuer wenigstens auf solche Form zu
daß damit die geringste Schädigung der Beteiligten verkt!
Er kommt dabei zu dem Ergebnis , daß jede unmittelbare
rung des elektrischen Stromes unbedingt vermieden ivcrd,
weil durch eine solche die vorher geforderte Ausbreitung (
unmöglich werden würde . Dagegen hält er eine maßt
steuerung der Lichtelektrizität  für angängig , st,
stündlich nur unter der Voraussetzung , daß auch die anderer
aucllen , nämlich Gas und Petroleum , der gleichen Steuer
werfen Iverdcn. Für weitere Stcuerccirägnisie verweist er iß
den Weg der mittelbaren Belastung durch eine mäßige Best,
der Kohle, die alle Kraftbetriebe gleichmäßig treffen wü
der Elektrizitätsindustrie deswegen annehmbar erscheinen
weil sich das Verhältnis zu anderen Kraftquellen nicht versG

Nach dem Vortrag des Herrn Prof. Klingenberg tz»
geschäftliche Angelegenheiten erledigt. In der Nachms«
sitzung gab dann Herr Generalsekretär Dettmar «inen,
essanten Bericht über Ersatz von Sparstoffen i«,
Elektrotechnik,  der aber nicht für die Oeffentlichkch
stimmt war. Die Wichtigkeit dieses Gegenstandes sh
Elektrotechnik und die gesamte deutsche Industrie ermißt
wenn man bedenkt, daß die wesentlichen Rohstoffe sür7
technische Erzeugnisse und Anlagen Kupfer und Gummi
und daß der Bedarf hieran in Friedenszeiten zum gr
Teile durch Einfuhr vom Auslande gedeckt wurde. Das
in welcher Vollkommenheit es gelungen ist, in der Kck
Ersatz für diese Stoffe zu schaffen.' wurde in dem 2m

imm

näher erörtert und in einer kleinen Ausstellung  p « xRegiert
gezeigt. Viele der vorgeführten Neuerungen, die unter
Zwang des Krieges entstanden sind, haben schon setz
Betveis ihres Nutzens und ihrer Zweckmäßigkeit in dem
erbracht, daß sie auch in Friedenszeiten ihren Wert
und dazu beitragen werden, unsere Industrie in
Maße von den Erzeugnissen und Stoffen fremder Ländä
abhängig zu machen.

Schi«
Nachdc

HeiratSschwindlkr. Wegen Heiratsschwindel« wurde der
Paul Atberl Lundershausen , 35 Jahre alt , von der Krimi«,
hier festgenominen. Er gab sich bei Ausübung seiner Schwi,
al« Feldwebel , Lazarett-Inspektor , auch als Offiziers!ellverb
und erklärte, daß er im Feld durch Bein » und Armschuß v«
worden sei. Hier führte er die Namen Paul Möller und
Schröder. Er trug Zivilkleidung und da» Bond zum^
Kreuz 2. Klasse. Geschädigte wollen sich bei der Krimi«
Hohcnzollernplatz (Polizeipräsidium ) Zimmer 403 , melden.

Tic „Umgehung" Frankfurts. Sonst brachten di« ober!
Bauern , vor allem di, Schwälmer , Ihre reichen Buttervorrät«
Frankfurter Markt und fanden hier flotten Absatz. Jetzt fü.
infolge der bekannten hessischen Ausfuhrverbot « ihr« Wi
Märkten in Mainz . Offenbach und Darmstadt zu. Bei dem
von Mk. 2.40 für das Pfund setzen die Leut« ihr« Waren im,
umdrchen ad. Trotz der weiten Entfernung und der damit
bundenen hohen Reisekosten kommen die Obrrhessen doch noch
gut auf ihr« Rechnung. In Frankfurt sieht man die Leut« nur
wenn sie auf d«r Rückkehr in die Heimat den kurzen Aufenthalt
selbst zu einem Spaziergang durch die Hauptverkehrsstraßen

Neues aus aller Welt.
Trr ungarische Blaubart gesunden? Dem

Abendblatt" ivird aus Komerau, Bezirk Pribram , gci
daß der in der dortigen Geschoßfabrik beschäftigte um
Landsturmsoldat Wenzel Lipa  unter dem Verdacht, rnii
wegen vieler Frauenmorde in Csinkota verfolgten SI
Beta K i ß identisch zu sein, verhaftet worden ist. Er lei
hat aber eine verblüffende Aehnlichkeit mit der Photoi
des Kiß und die besonderen Merkmale des gesuchten’
Mörders.

Amor der Internationale . Man schreibt uns aus der
In Wcggis am Vierwaldstättersee , wo viele verwundete
Soldaten zur Kur untergebracht sind, soll cs zwischen de«
burschen und den deutschen Soldaten zu einer handfesten ‘
gekommen sein. Grund : die süßen kleinen Mägdelein , —
Schätze total vernachlässigten und nur iroch Blicke für die ft>
Kriegsgäste gehabt hätten ! . Nur Blickei ? Dann wäi
Sache doch gar nicht so schlimm, will uns bedünlcn ! Ab«
einer dem Amor , dem internationalen Schelm ! Und sowa«
ein handfester Schwyzer überhaupt und sowieso nicht gefallen!
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Mission

Telegramme.
Englische Verluste in der Seeschlacht.

London, 3. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) In einer^
düng der Admiralität wird außer den von englischer Sei^
teitS zugegebenen Verlusten noch gemeldet, daß der W
kreuzer „Warrio  r ", der kampfunfähig wurde, nachdem«
Schlepptau genommen war , von der Mannschaft verlassen'
den inußte. Ferner seien von sechsweitercnTorPtz
bootszerstörern  noch keine Meldungen eingelaufen-'
gegen sei kein britisches Schlachtschiff und kein leichter1
zer gesunken. („Warrior " lief am 25. November 19$ ]
Stapel . 13 750 Tonnen Wasserverdrängung, 22,5 See»
Schnelligkeit, sechs 23,4-, zehn 15»und zwanzig 4,7-Zenti»
Geschütze; 704 Mann Besatzung.)

Wiesbadener Theater.
Residenz • Theater.

Samstag . 3. Juni , 7 Uhr (Neuheit ) : „Die rätselhafte 3"
Sonntag . 4. Juni , 7 Uhr : „Die räiselhostc Frau ". 1
Montag , 5. Juni , 7 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". ,1
Dienstag , 6. Juni , 7 Uhr : ^Der Störenfried ". i
Mittwoch . 7. Juni , 8 Uhr : Richard-Wagner -Abend : Kammes

Mob. Hutt und Hofrat Alex . Dillmann.
Donnerstag , 8. Juni , 7 Uhr : „Die rätselhafte Frau ",
rcreitag, 9. Juni , 7 Uhr : „Wo die Schwalben nisten

Bei Kopfschmerzen,
ralgie , Migräne hilft«ft reirtL
Togal - Tobletten stillen sofort bi«
Schmerzen. Aerztlich glänzend begutach«̂

- Apotheken zu Mk. 1.49 und Mk. 3.59.
Best.: 64,3 Acid. scst. sa!ic„ «,M Chinin Unic., 12,6 Lith eit-, «,« Amyl

Superoxyd et. t*lc.
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